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MITTEILUNGEN 
Sachstand Lückenindikationen im 
Pflanzenschutz 
Die Bemühungen zum schnellstmöglichen Schließen von 
Lücken im Pflanzenschutz zeigen erste Erfolge. So konnten von 
den am 11. März 1994 im Bundesanzeiger bekanntgemachten 
313 Lücken bis Juni 1997 67 geschlossen werden. Für weitere 
85 Anwendungsgebiete ist mindestens ein Pflanzenschutzmittel 
ausgewiesen und damit eine Teillösung vorhanden (Tabelle 1). 
Die wichtigsten noch bestehenden Lücken werden in dem mit 
Unterstützung des Bundesministeriums für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten initiierten Verbundvorhaben "Pflanzen-
schutz" in enger Zusammenarbeit zwischen dem Arbeitskreis 
"Lückenindikationen" (AK-LÜCK) bzw. seiner Unterarbeits-
kreise, den Pflanzenschutzmittelherstellern und der Biolo-
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) be-
arbeitet. Im Verbundvorhaben "Pflanzenschutz" sind 73 Mittel 
mit 284 Anwendungsgebieten unter Beteiligung von 17 Pflan-
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zenschutzfirmen für das Schließen von Lücken vorgesehen, von 
denen 4 Mittel mit 7 Anwendungsgebieten bereits ausgewiesen 
wurden bzw. in Kürze positiv beschieden werden. Den derzeiti-
gen Stand der Bearbeitung zeigt Tabelle 2. 
Überdies konnte nach intensiven Verhandlungen mit dem Um-
weltbundesamt erreicht werden, daß zunächst für 21 Herbizide 
und 5 Fungizide die Anwendungsmöglichkeiten in der Praxis 
durch Überführung der für sie geltenden Anwendungsbestim-
mungen NW 200 l ) bzw. VA 231 2) in die NW 201 3) erweitert wur-
den. Dies trägt zur Entschärfung der Lückenindikationsprobleme 
in der Landwirtschaft bei. Die Übernahme dieser Regelung für 
weitere Fungizide, vor allem aber auch für Insektizide ist beson-
ders dringlich. 
Die BBA hat mit klaren Vorgaben für das Zulassungs-. bzw. 
Genehmigungsverfahren "Lückenindikationen", die im Strate-
giepapier "Lückenindikation" - Situation und Lösungen (Be-
richte aus der Biologischen Bundesanstalt, Heft 22, 1996) darge-
legt sind, Grundlagen für ein erfolgreiches und transparentes 
Verfahren zum Schließen von Lücken geschaffen. In Anbetracht 
der Vielzahl der zu lösenden Probleme, die alle Bereiche der 
Landwirtschaft, des Gartenbaus, der Forstwirtschaft, des Wein-
baus und nicht zuletzt auch den Vorratsschutz betreffen, wurden 
in der BBA die personellen Kapazitäten für die Bearbeitung der 
Lückenindikationen und speziell für die Bewertung der Wirk-
samkeit und Pflanzenverträglichkeit der Mittel im Zulassungs-
verfahren verstärkt. In kürzester Zeit haben die zuständigen Be-
arbeiter die Ende 1996 vom amtlichen Pflanzenschutzdienst u. a. 
Versuchsanstellern zur Verfügung gestellten Unterlagen für die 
Bewertung von Lückenindikationsanträgen ausgewertet und die 
noch zu erarbeitenden Unterlagen aufgelistet. Durch die Einbe-
ziehung weiteren Personals wurde auch der Aufbau von Daten-
banken ermöglicht, in denen das "gesamte verfügbare Wissen" 
einschließlich aller Versuchsergebnisse zur Wirksamkeit, Pflan-
zenverträglichkeit und zum Rückstandsverhalten der Mittel er-
I) Anwendung nur in den in der Gebrauchsanleitung genannten Anwen-
dungsgebieten und nur zu den hier beschriebenen Anwendungsbedingungen. 
') Keine Anwendung außerhalb der im Rahmen der Zulassung vorgesehenen 
Anwendungsgebiete und mit mehr als bei der Zulassung vorgesehenen Auf-
wandmenge pro Jahr und Fläche 
J) Zum Schutz des Naturhaushaltes Anwendung nur in Kulturen bis zu einer 
maximalen Höhe, Aufwandmenge je Hektar sowie Anwendungshäufigkeit, 
wie sie sich aus der Gebrauchsanleitung ergeben. 
Tab. 1. Auswertung Bekämpfungslücken im Pflanzenschutz - Stand Juni 1997. Bezug: Bekanntmachung über die vorrangig zu 
schließenden Bekämpfungslücken (Bundesanzeiger Nr. 72 vom 11. März 1994) 
Lücken Lücken Forschungs-
Bundesanzeiger bedarf' 
11.3.1994 geschlossen Teillösung3 
Obstbau 55 14 22 5 
Weinbau 16 3 1 5 
Hopfen 13 5 2 2 
Gemüsebau 63 20 22 1 
Heil- und Gewürzpflanzen 43 0 1 1 
Ackerbau 57 12 16 2 
Tabak 4 3 0 0 
Zierpflanzen 17 3 6 3 
Forst 45 7 15 5 
Lücken insgesamt 313 67 85 24 
, Lücken sind derzeit nicht über die Bemühungen des AK-LÜCK zu schließen 
2 Nach Einschätzung der UAK derzeit von geringer Bedeutung (keine vorrangige Bearbeitung) 
3 Mindestens 1 Mittel ist.,tür das Anwendungsgebiet ausgewiesen 
4 Schließung über AK-LUCK im Rahmen des Verbundvorhabens Pflanzenschutz 
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geringe bedeutsame Lücken 
Bedeutung 2 ohne Ausweisung 
eines PSM4 
0 14 
5 2 
3 1 
2 18 
4 37 
6 21 
0 1 
0 5 
9 9 
29 108 
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Tab. 2. Verbundvorhaben Pflanzenschutz - Stand Juni 1997 
Teilprojekt enthaltene beantragte Einvernehmen AWG abgeklärt bezüglich AWG 
Mittel AWG* AWG BgVV UBA Wirksamkeit Rückstände ausgewiesen 
AWG AWG 
ASU 1 4 4 4 
AVO 10 39 16 0 
BAS 13 48 39 22 
BAY 9 18 4 3 
BIT 1 2 2 2 
CYD 7 37 29 28 
DOW 3 11 0 0 
DPB 1 1 0 0 
MAV 1 11 10 0 
MOT 1 1 1 0 
NAD 6 29 15 2 
NEU 2 19 3 0 
RHD 3 11 10 3 
RPA 5 17 6 1 
SPI 1 1 0 0 
URA 1 1 0 0 
ZNC 8 34 9 7 
Summe 73 284 148 72 
* AWG = Anwendungsgebiet 
** Zulassungsbescheid wird erwartet 
faßt wird, die für das Schließen von Lücken vorgesehen sind. 
Dies trägt zur Beschleunigung des Verfahrens bei. Derzeit sind 
in diesen Datenbanken mehr als 2000 Datensätze zur Wirksam-
keit und Pflanzenverträglichkeit sowie 2250 Rückstandsver-
suche gespeichert. 
Im Verfahren Lückenindikationen nimmt der Arbeitskreis 
"Lückenindikationen" eine zentrale Rolle ein. Zu seinen wesent-
lichen Aufgaben gehören das Auflisten der Lücken, die Erarbei-
tung von Lösungsvorschlägen und Unterlagen zur Wirksamkeit 
und Pflanzenverträglichkeit, in Einzelfällen auch zum Rück-
standsverhalten der dafür vorgesehenen Mittel. 
Die Unterarbeitskreise konzentrieren sich derzeit auf die Erar-
beitung von Unterlagen zur Wirksamkeit und Pflanzenverträg-
lichkeit für die im Verbundvorhaben "Pflanzenschutz" enthalte-
nen Mittel und Anwendungsgebiete. Darüber hinaus werden 
auch weitere wichtige Lücken in das Versuchsprogramm einbe-
zogen. Schwerpunktmäßig sind 1997 in den einzelnen Unter-
arbeitskreisen folgende Versuche geplant: 
1. Gemüsebau: 45 Versuche (10 zur Unkrautbekämpfung, 26 zur 
Bekämpfung pilzlicher und 9 zur Bekämpfung tierischer 
Schaderreger); darin einbezogen sind die Kulturarten Busch-
bohnen, Chicoree, Dicke Bohnen, Feldsalat, Gurken, Melo-
nen, Tomaten, Zucchini, Möhren, Meerrettich, Spargel, 
Porree, Petersilie, Schnittlauch, verschiedene Kohlarten und 
Salate. 
2. Obstbau: 44 Versuche (7 zur Unkrautbekämpfung, 14 zur 
Bekämpfung pilzlicher und 23 zur Bekämpfung tierischer 
Schaderreger) unter Einbeziehung der Obstarten Erdbeeren, 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren, Brombeeren, 
Kirschen, Pfirsiche, Kernobst, Heidelbeeren, Holunder und 
Hasel. 
3. Heil- und Gewürzpflanzen: 32 Versuche (15 zur Unkraut-
bekämpfung, 6 zur Bekämpfung pilzlicher und 11 zur 
Bekämpfung tierischer Schaderreger) in den Kulturarten 
Kamille, Pfefferminze, Melisse, Wolliger Fingerhut, Spitz-
wegerich, Sonnenhut, Schafgarbe, Majoran, Bohnenkraut, 
Thymian, Dill, Kerbel, Koriander, Fenchel und Johanniskraut. 
4. Ackerbau: 38 Versuche (20 zur Unkrautbekämpfung einschl. 
Ernteerleichterung, 10 zur Bekämpfung pilzlicher und 8 zur 
Bekämpfung tierischer Schaderreger) in Kulturgräsern, Soja-
bohnen, Lupinen, Luzerne, Kleearten, Markstammkohl, Öl-
0 1 1 0 
12 9 11 0 
30 21 22 1 ** 
1 8 8 0 
0 2 0 0 
24 16 11 4** 
0 0 2 0 
0 1 0 0 
1 0 2 0 
1 1 1 0 
15 15 9 0 
0 3 18 0 
5 3 1 0 
1 8 1 0 
0 1 0 0 
0 0 0 0 
9 18 7 2 
99 107 94 7 
rettich, Senf, Saatwicken, Phacelia, Sonnenblumen, Krambe, 
Lein, Triticale, Hafer, Ackerbohnen, Kartoffeln und Tabak. 
Im Mittelpunkt der Untersuchungen des Unterarbeitskreises 
"Nichtrückstandsrelevante Kulturarten" stehen die Bekämpfung 
spezieller Unkrautarten, von Samen- und Keimlingskrankheiten, 
Blattfleckenkrankheiten, Rostkrankheiten, Rhizoctonia, Nadel-
und Triebkrankheiten sowie Weichhautmilben und freilebende 
Gallmilben an Zierpflanzen einschließlich Baumschulkulturen. 
Im Unterarbeitskreis "Weinbau" werden Versuche zur 
Bekämpfung von Rebzikaden, Reblaus, Erdraupen und Schild-
läusen durchgeführt. 
Zu den Schwerpunktaufgaben des Unterarbeitskreises "Forst" 
zählen die Bekämpfung blatt- und nadelfressender Käfer 
(einschließlich Maikäfer), freifressender Schmetterlingsraupen 
(akute Bekämpfung), rindenbrütender und holzzerstörende Kä-
fer (außer Borkenkäfer) sowie der Feld- und Schermaus. 
Generell ist festzustellen, daß in den meisten Fällen die 
Schließung der Lücken möglich erscheint. Schwierigkeiten 
zeichnen sich vor allem bei der Bekämpfung tierischer Schader-
reger und hier insbesondere in Raumkulturen ab. Die dafür in 
Betracht kommenden Mittel, vor allem die synthetischen Pyre-
throide, werden hinsichtlich ihrer Auswirkung auf Wasserorga-
nismen überwiegend als sehr kritisch betrachtet, so daß sie unter 
Umständen keine Erweiterung der Zulassung erhalten können. 
Pragmatische Entscheidungen unter Berücksichtigung der von 
Lückenindikationen ausgehenden lediglich geringfügigen Er-
höhung des Gesamtrisikos für den Naturhaushalt sollten auch 
hier Möglichkeiten für die Problemlösung eröffnen. 
Grundlage für die weitere elfolgreiche Arbeit bilden 
- die enge Zusammenarbeit aller an dem Verfahren "Lücken-
indikationen" Beteiligten, 
- eine pragmatische Vorgehensweise aller drei am Zulassungs-
verfahrens beteiligten Behörden bei der Entscheidung über Er-
gänzungsanträge bei Lückenindikationen, 
- die Bereitschaft der Industrie, weiterhin Anträge für Lücken-
indikationen zu stellen, 
- Fortsetzung der umfangreichen Versuchsarbeiten in den 
Unterarbeitskreisen des AK-LÜCK, 
- Weiterentwicklung des Zulassungs- bzw. Genehmigungsver-
fahrens "Lückenindikationen" mit dem Ziel, das Schließen 
von Liicken zu erleichtern bei gleichzeitiger Wahrung des ge-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 49. 1997 
forderten Schutzniveaus für Mensch, Tier und Naturhaushalt; 
die BBA hat in diesem Zusammenhang Vorschläge für die Ab-
grenzung der Kleinstkulturen (very minor crops) von den 
Kleinkulturen (minor crops), zum Prüfumfang im Rück-
standsbereich in diesen Kulturen und eine überarbeitete Fas-
sung des Extrapolationspapiers der Europäischen Union, Dok. 
7525/VI/95 rev. 1 vorgelegt, 
Verstärkung der internationalen Zusammenarbeit zwecks Aus-
tausch von Informationen und Unterlagen für das Zulassungs-
bzw. Genehmigungsverfahren, Umsetzung von Vorschlägen 
für die gegenseitige Anerkennung von Zulassungen bzw. Ge-
nehmigungen bei Lückenindikationen, 
Aufbau einer internationalen Datenbank "Lückenindikatio-
nen" in der BBA zur Unterstützung und Beschleunigung 
des Datenaustausches sowie der Zulassungen bzw. Genehmi-
gungen, 
Ausschöpfung aller Möglichkeiten in der Forschung der BBA, 
den Forschungseinrichtungen der Länder und der Universitä-
ten für die Erarbeitung von Lösungen einschließlich alternati-
ver Velfahren, insbesondere bei der Bekämpfung bzw. Abwehr 
von Schadorganismen, wie z. B. Nematoden und anderen 
Bodenschädlingen, pilzlichen Erkrankungen (z. B. Verticil-
liulll spp., FusariulIl spp.) sowie durch Bakterien verursachter 
Krankheiten, die in der Landwirtschaft und im Gartenbau 
besondere Probleme bereiten. 
WALTRAUD PALLUTT (Kleinmachnow) 
Besuch des "International Centre of Insect 
Physiology and Ecology" (ICIPE) in 
Nairobi/Kenia 
Der Besuch des ICIPE fand vom 4.3. bis 12.3. 1997 im Rahmen 
des vom BMZ geförderten Projekts "Development, Validation 
and Transfer of Integrated Technologies for the Management of 
Banana Weevils in East Africa" statt und wurde aus Projektmit-
teln von kenianischer Seite finanziert. 
Da ich das ICIPE zum ersten Mal besuchte, stand an den bei-
den ersten Tagen ein ausführliches Besichtigungsprogramm ver-
bunden mit einem Besuch der verschiedenen Abteilungen und 
Laboratorien auf der Tagesordnung. Seit der Leitungsübernahme 
des ICIPE durch Dr. H. HERREN vor etwa 2 1/ 2 Jahren haben sich 
einige entscheidende Wandlungen vollzogen. Die ursprüngliche 
Mitarbeiterzahl von etwa 700 wurde auf 320 reduziert, wobei 
etwa 165 direkt in die Forschung involviert sind, von denen wie-
derum 40 promovierte Wissenschaftler sind. Gleichzeitig hat 
auch eine Straffung und Aktualisierung der Forschungspro-
gramme stattgefunden sowie eine Änderung der Aktivitäten von 
der Grundlagen- hin zur angewandten Forschung, die sich mit 
den drei Worten "Forschung, Entwicklung und Umsetzung" um-
schreiben lassen. 
Das ICIPE hat derzeit drei allgemeine Forschungsrichtungen 
mit folgenden Schwerpunkten: 
1. Plant Pests Management Programme (Locusts and Migra-
tory Pests, Horticultural Pests, Food & Perennial Crop Pests) 
2. Disease Vector Programme (Human Disease Vectors, Ani-
mal Disease Vectors) 
3. Arthropod Biodiversity, Conservation and Utilization 
Programme (Biodiversity Conservation, Agroecosystem 
Biodiversity, Arthropod Utilization) 
Die Forschungsschwerpunkte werden in insgesamt 10 Abtei-
lungen bearbeitet, von denen einige derzeit zusammengelegt 
werden: 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 49. 1997 
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1. Applied Ecology, 2. Behavioural Biology, 3. Chemical Ecol-
ogy, 4. MoleculaI' Biology and Biochemistry, 5. Pathology and 
Microbiology, 6. Social Sciences, 7. Animal Rearing and Qua-
rantine Unit, 8. Biomathematics, 9. Computer Services, 10. Li-
brary and Documentation. 
Aus meiner Sicht waren folgende Forschungsprojekte bemer-
kenswert: 
I. Entwicklung von IPM -Strategien im Gartenbau (horticultural 
crops) unter besonderer Berücksichtigung biologischer Verfah-
ren. Dieser neue Ansatz am ICIPE trägt, mit Unterstützung der 
GTZ, der raschen und starken Entwicklung der Schnittblumen-, 
Gemüse- und Obstproduktion Rechnung. Etwa 60 % der expor-
tierten Früchte stammen aus kleinbäuerlichen Betrieben, und mit 
75000 t Schnittblumen pro Jahr ist Kenia der zweitgrößte Pro-
duzent nach Kolumbien. Die zur Zeit wichtigsten Schädlinge 
sind Fruchtt1iegen, Weiße Fliegen, Thripse und Miniert1iegen. 
Der jährliche Verlust durch Fruchtt1iegen an Mangos in Kenia, 
insbesondere durch Ceratitis capitata, ·wird auf etwa 30 % ge-
schätzt und erreicht in manchen Gebieten sogar 80 %, was 
enorme Auswirkungen auf den Export hat. Wegen der strikten 
Einfuhrbestimmungen der Importländer bezüglich Pflanzen-
schutzmittelrückständen und wegen der bekannten Probleme, die 
bei einem permanenten Einsatz chemischer Mittel auftreten, 
wird der Ruf nach umweltfreundlichen, biologischen Bekämp-
fungsverfahren größer. Im Rahmen eines GTZ-Projekts (Dr. 
LÖHR) wurde beispielsweise ein IPM-Programm für Bohnen ent-
wickelt, das zu einer Reduktion der Spritzungen von 9-22 auf 
0-2 inklusive einer Saatgutbehandlung geführt hat. 
2. Stengelbohrer, wie Chilo partellus, Busseola fusca und Se-
samia spp., gehören zu den wichtigsten Schädlingen an Mais und 
Hirse-Arten. Hier wurden ausgiebige Untersuchungen zur Bio-
logie und zum Antagonistenspektrum durchgeführt (Dr. OVER-
HOLT). In den letzten Jahren hat man sich allerdings mehr mit der 
klassischen biologischen Bekämpfung befaßt. Da C. partellus 
vor etwa 60 Jahren aus Asien nach Ostafrika eingeschleppt wor-
den war, wurde 1993 der aus Indien stammende Parasitoid Cote-
sia f/avipes (Braconidae) erfolgreich freigesetzt, der sich nun 
weiter in Kenia ausbreitet. 
3. Über Bacillus thuringiensis (B. t.) wird am ICIPE in ver-
schiedenen Abteilungen sowohl molekularbiologisch als auch 
anwendungsorientiert gearbeitet. Das Produkt "Dudustop" zur 
Bekämpfung von Fliegen in Latrinen und Toilettenanlagen wird 
in einem lO-I-Fermenter produziert und direkt vermarktet. Auch 
an einer Produktion von B. t. var. israelellsis zur Bekämpfung 
von Stechmücken ist man interessiert. Um die Produktion aus-
zuweiten, wird derzeit von einem Kleinunternehmer, Herrn 
Rocco, ein 750-1-Fermenter gebaut. 
4. Auch Arbeiten über die Verwendung von Neem werden am 
ICIPE durchgeführt. Neemprodukte verschiedener Beschaffen-
heit wurden mit guten Ergebnissen gegen zahlreiche Schädlinge 
vor allem im Gemüsebau erprobt. Mit einer Zulassung durch das 
kenianische "Pest Control Products Board" wird in diesem Früh-
jahr gerechnet. Interessanterweise ist das ICIPE seit einiger Zeit 
dabei, einen sog. Science Park anzugliedern, in dem sich derzeit 
zwei Ölpressen und einige andere Geräte zur Herstellung von 
Neemöl befinden. Damit will man offensichtlich Kleinunterneh-
mer mehr an das ICIPE binden, um für den lokalen Bereich ge-
eignete Pflanzenschutz produkte herzustellen. 
5. Für mich war besonders interessant und überraschend zu-
gleich, daß dem Einsatz entomopathogener Pilze (Beauveria 
bassialla, Metarhizilllll allisopliae, M. f/avoviride, Paecilomyces 
fimlOsorosells) gegen eine Reihe wichtiger afrikanischer Schäd-
linge und Krankheitsüberträger eine hohe Priorität beigemessen 
wird und daß man reelle Chancen für eine Umsetzung in die Pra-
xis sieht. Zielinsekten für entomopathogene Pilze sind: Heu-
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schrecken, Bananenrüsselkäfer, Termiten, Tsetsefliegen, Frucht-
fliegen, Weiße Fliegen, Thripse, Sandfliegen, Zecken und Kaf-
feekirschenkäfer. 
6. Besonders intensive Gespräche fanden zu dem im Mai 1996 
begonnenen "Banana Weevil Project" statt (Dr. Lux, Dr. MANIA-
NIA). Ein Schwerpunkt dieses Projekts ist die Erprobung von 
entomopathogenen Pilzen und ihre Einschleusung in die Popula-
tion durch Kombination mit Lockstoffallen. Bisher wurden ver-
schiedene, interessante Verhaltensstudien über die Mobilität des 
Käfers und die Anlockung mit verschiedenen Fallentypen durch-
geführt. Beim Einsatz von Pathogenen liegen dagegen nur un-
genügende Kenntnisse vor. Ein Problem ist zunächst das Auffin-
den virulenter Pilzstämme und der Nachweis der Übertragung 
des pilzlichen Pathogens von infizierten auf gesunde Käfer. Für 
die nächsten Monate wurde ein den Projektvorgaben entspre-
chender Versuchsplan konzipiert, bei dem auch neue Fallenlypen 
erprobt werden sollen. 
Es war interessant zu erfahren, daß das ICIPE sehr an der Ent-
wicklung wirksamer biologischer Präparate und deren Umset-
zung in die Praxis interessiert ist. Dies will man durch den Auf-
bau eigener Produktionsanlagen und durch Zusammenarbeit mit 
kleineren, meist örtlichen Firmen erreichen. Eine Anwendung 
von Entomopathogenen erscheint auch unter den tropischen Kli-
mabedingungen in Afrika möglich. Mehrere positive Ansätze lie-
gen bereits vor. Auch eine Kombination von Entomopathogenen 
mit Neem und anderen Pflanzenschutzmaßnahmen ist denkbar. 
Durch die neue Strategie des ICIPE, den Gedanken der Um-
setzung verstärkt in die praktischen Forschungsarbeiten aufzu-
nehmen, ist zu hoffen, daß sich diese Arbeiten positiv auf die 
Landwirtschaft in Kenia und in ganz Ostafrika auswirken. 
G. ZIMMERMANN (Darmstadt) 
Institut für Landwirtschaft und 
Umwelt (ilu) 
Am 11. April 1997 hat das Institut für Landwirtschaft und Um-
welt (ilu) seine Arbeit aufgenommen. Das Institut für Landwirt-
schaft und Umwelt wurde von der Fördergemeinschaft Integrier-
ter Pflanzenbau gegründet und hat seinen Sitz im gleichen Hause 
wie die Fördergemeinschaft. Aufgaben von ilu sind wissen-
schaftlich exakte und fachlich nachprüfbare Darstellungen land-
wirtschaftlicher Umweltwirkungen durch Analysen, Dokumen-
tationen und Monographien, die Korrektur von Zerrbildern und 
die umgehende Richtigstellung falscher Meldungen sowie die 
Vermittlung kompetenter Gesprächspartner bei Anfragen zu Ag-
rar-Umweltthemen. Koordinator und Ansprechpartner ist Dr. 
ANDREAS FRANGENBERG, Rochusstraße 18a, 53123 Bonn. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der Biologischen Bundesanstalt gibt 
bekannt: 
Bewertung von Lysimeterergebnissen 
Es wird auch an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß bei der Be-
wertung der Ergebnisse von Lysimeterstudien zur Abschätzung 
des Eintrags von Pflanzenschutzmittelwirkstoffen und Umwand-
lungsprodukten in das Grundwasser nicht wie in den Heften 284 
und 285 der "Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft" (Parey Buchverlag Berlin, Kur-
fürstendamm 57, D-l 0707 Berlin) dargestellt, die Durchschnitts-
konzentration im Lysimetersickerwasser für Wirkstoffe und Um-
wandlungsprodukte für die gesamte Versuchsdauer als Entschei-
dungskriterium für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln die 
Grundlage bildet, sondern die ungünstigste Durchschnittskon-
zentration des jeweiligen Versuchsjahres, wobei das 1. Ver-
suchsjahr mit der Anwendung des Pflanzenschutzmittels auf den 
Lysimeter beginnt. H. KOHSIEK (Braunschweig) 
Zugelassene Pflanzenschutzmittel 
Zugelassen sind nach dem Stand 
vom 15. Juli 1997 977 Mittel mit 
264 Wirkstoffen 
Von diesen zugelassenen Mitteln sind: 
Herbizide 
Insektizide, Akarizide 
Fungizide 
Rodentizide 
Repellents 
Molluskizide 
Wachstumsregler 
sonstige Wirkungsbereiche 
Gefahrensymbole: 
T + (sehr giftig) 
T (giftig) 
Xn (gesundheitsschädlich) 
Xi (reizend) 
C (ätzend) 
F (leichtentzündlich) 
F+(hochentzündlich) 
301 
244 
239 
78 
32 
18 
29 
36 
45 
33 
298 
182 
1 
26 
9 
Mittel := 30,8 % 
Mittel := 25,0% 
Mittel := 24,5 % 
Mittel := 8,0% 
Mittel := 3,3 % 
Mittel := 1,8% 
Mittel := 2,9% 
Mittel := 3,7 % 
Mittel := 4,6% 
Mittel := 3,4 % 
Mittel := 30,5 % 
Mittel := 18,6 % 
Mittel := 0,1 % 
Mittel := 2,6 % 
Mittel := 0,9 % 
Wasserschlltzgebietsauflagen (Wortlaut der Auflagen siehe 
unten): 
NG237 fNG237-1 
NG300 
Bienenschutzaujlagen: 
37 
6 
B 1 (bienengefahrlich) 78 
B 2 (bienengefährlich, ausgenommen 
bei Anwendung nach dem täglichen 
Bienenflug bis 23.00 Uhr) 14 
B 3 (Bienen werden nicht gefahrdet 
aufgrund der durch die Zulassung 
festgelegten Anwendung) 334 
B 4 (nicht bienengefährlich) 551 
Mittel = 
Mittel:= 
3,8 % 
0,6% 
Mittel:= 8,0 % 
Mittel:= 1,4 % 
Mittel:= 34,2 % 
Mittel 56,4 % 
Die Wasserschutzgebietsauflagen lauten wie folgt: 
NG 237: Keine Anwendung in Zuflußbereichen (Einzugsgebie-
ten) von Grund- und Quellwassergewinnungsanlagen, Heilquel-
len und Trinkwassertalsperren sowie sonstigen grundwasser-
empfindlichen Bereichen. 
NG 237 -1: Für die Tauchbehandlung: Keine Anwendung in Zu-
flußbereichen (Einzugsgebieten) von Grund- und Quellwasser-
gewinnungsanlagen, Heilquellen und Trinkwassertalsperren so-
wie sonstigen grundwasserempfindlichen Bereichen. 
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NG 300: In Wasserschutzgebieten und Heilquellenschutzgebie-
ten sowie in sonstigen von der zuständigen Behörde zum Schutz 
des Grundwassers abgegrenzten Gebieten ist die Anwendung des 
Mittels verboten. A. SPINT! (Braunschweig) 
Schützt und fördert die Bienen. aid-Heft Nr. 1096/96. 8. überarb. Aufl. 
Hrsg. Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (aid) e. v., Bonn. Text: Prof. 01'. W. DRESCHER, Dr. 
D. BRASSE und Prof. 01'. J. H. DUSTMANN. ISBN 3-89661-242. 
Das alte aid-Heft "Schützt die Bienen" ist unter dem o. g. Titel mit 
erweiterter Text- und Bildgestaltung neu aufgelegt worden. Vor allem 
durch das Inkrafttreten der neuen Bienenschutzverordnung vom 
22. 07. 1992 war eine Überarbeitung des alten Heftes erforderlich ge-
worden. Diesem Erfordernis trägt das neue Heft durch seine Ausführun-
gen zum Bienenschutz Rechnung. Die neuen Bestimmungen der Bie-
nenschutzverordnung werden erläutert. Darüber hinaus ist die neue Fas-
sung der Verordnung am Ende des Heftes abgedruckt. Neu in das Heft 
eingefügt wurde ein Abschnitt, der sich mit der Förderung der Existenz-
grundlagen der Wildbienen beschäftigt. Im Zusammenhang mit Bestre-
bungen zur Verbesserung des ArteI.lschutzes sind die Wildbienen injüng-
ster Zeit stärker in das Licht der Offentlichkeit getreten. Nach der .. Ro-
ten Liste der gefährdeten Tiere und Pflanzen" gelten zahlreiche Wild-
bienen-Arten als gefährdet und bedürfen deshalb des gezieIten Schutzes 
und der Förderung. Hierzu gibt das Heft einige grundSätzliche Anregun-
gen. 
Das Heft ist - wie alle seine Vorläufer - vom aid bzw. seinen Autoren 
wiederum reichhaltig mit ansprechenden lind informativen Bildern aus-
gestattet worden. 
Die Schrift kann unter Angabe der Bestell-Nr. 1096/l996 zu einem 
Kostenbeitrag von DM 1,00 beim aid, Konstantinstr. 124, in 0-53179 
Bonn, bestellt werden. D. BRASSE (Braunschweig) 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. SCHIWY. Zusammenstellung . des Europäischen 
Rechts. B . BECKER. Starnberg. Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. 
ISBN 3-7962-0381-7. 
85. Ergänzungslieferung, 1997. Vorwort: Die vorliegende Ergänzungs-
lieferung bringt die Sammlung auf den Stand vom I. Januar 1997. 
Die Kommentierung der §§ 7 a und 10 wurde vollständig neu bear-
beitet. 
Das Stichwortverzeichnis wird komplett überarbeitet und im Inter-
esse einer besseren Übersichtlichkeit gestrafft. 
Ein weiterer Schwerpunkt dieser Ergänzungslieferung liegt auf dem 
Recht der Europäischen Union. 
Es ist ferner aufmerksam zu machen auf den Hinweis am Anfang die-
ser Ergänzungslieferung betreffend die aktuelle Neuerscheinung im Ver-
lag R. S. Schulz. Dieses neue Werk behandelt die gerade auf dem Gebiet 
des Chemikalienrechts bedeutsame EU-Richtlinie 96/61/EG über die 
Integrierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmut-
zung (IVU/IPPC). 
Bundesnaturschutzrecht. Kommentar zum Gesetz über Naturschutz und 
Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) mit Aus-
führungsvorschriften des Bundes. Landesrecht und Anmerkungen. Begr. von 
DR. A. BERNATZKY und O. BÖHM. Fortgef. von DR. K. MESSERSCHMIDT. Lo-
seblattwerk in 2 Ordnern. C. F. Müller Ver!. , Hüthig GmbH, Heidelberg. 2352 
Seiten. DM 168,- , öS 1226,-, sFr 168,-. ISBN 3-8114-3870-0. 
Der vorliegende Kommentar gibt Antworten auf nahezu alle Fragen, die sich 
auf dem Gebiet des Natur-, Landschafts- und Artenschutzes, insbesondere im 
Hinblick auf den internationalen Handel mit geschützten Arten, ergeben kön-
nen. Er bietet allen Behörden, die sich mit den ge ltenden Vorschriften zu be-
fassen haben, wertvolle Hilfen und Anregungen. Das Werk stellt einen un-
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verzichtbaren Ratgeber dar für die Gemeinden, denen die Aufgabe der Land-
schaftsplanung obliegt, für Naturschutz- , Wasser- und Straßenbaubehörden, 
Polizeibehörden sowie alle Stellen, die mit der Anwendung des Bußgeld-
rec hts betraut sind, für Rechtsanwälte und Gerichte. 
25. Ergänzungsliefemng, Dezember 1996. 
188 Seiten. DM 69,16. Seitenpreis der Ergänzungslieferung DM 0,38. 
ISBN 3-8 114-1064-4. 
Aus dem Inhalt: 
- Ändemng des Vorläufigen Thüringer Naturschutzgesetzes 
- Landschaftsplanungsverordnung von Hessen 
- Bundeswehr-Übungsplätze 
- Waldschutzgebiete 
- Stichwortverzeichnis 
PERSONALIEN 
Dr. Aloysius Krieg - 70 Jahre 
Am 30. 4. 1989 trat Dr. ALOYSIUS KRIEG nach einer Dienstzeit von 35 
Jahren im Institut für biologischen Pflanzenschutz der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in den Ruhestand. Sein 70. 
Geburtstag gibt Anlaß, seine berufliche Laufbahn zu skizzieren und 
seine Arbeiten an dieser Stelle nachträglich zu würdigen. 
ALOYSIUS KRIEG wurde am 5. 4. 1927 in Frankfurt geboren. Noch 
während der Schulzeit am Wöhler-Realgymnasium in Frankfurt wurde 
er 1943 als Luftwaffenhelfer und später zur Wehrmacht eingezogen. 
1945 kam er in amerikanische Gefangenschaft, wurde 1946 entlassen 
und konnte dann sein Abitur nachholen und mit dem Studium der Na-
turwissenschaften und Medizin an der Universität Frankfurt beginnen. 
195 1 promovierte er im Hygienischen Institut der Stadt und Universität 
Frankfurt bei Professor Dr. SCHLOSSBERGER auf dem Gebiet der zum Dr. 
rer. nat. Nach einer Hospitantenzeit im Krankenhaus in Bad Vii bel und 
einer Volontärzeit am Animalisch-physiologischen Institut war er ab 
1952 in den Zeiß-Winkel-Werken in Göttingen mit Infrarot-, UV- und 
Fluoreszenzmikroskopie sowie mit Bakterien-Zytologie befaßt. 
Als 01'. KRIEG am 1. 4. 1954 seine Tätigkeit bei der Biologischen Bun-
desanstalt in Darmstadt begann, lagen bereits 10 Publikationen über 
seine Arbeiten in Göttingen vor, und bis 1956 erschienen dazu weitere 
15 Veröffentlichungen. Das Institut für Kartoffelkäferforschung und 
- bekämpfung war ein Jahr zuvor mit dem Hauptarbeitsgebiet .. Biologi-
sche Schädlingsbekämpfung" betraut worden und wurde dementspre-
chend unter der Leitung von Dr. J. M. FRANZ ausgebaut und personell er-
weitert. 01'. KRIEG befaßte sich als Mikrobiologe mit den damals sich 
entwickelnden Forschungsgebieten Insektenpathologie und mikrobiolo-
gische Schädlingsbekämpfung. Zunächst galt sein Interesse den insek-
tenpathogenen Viren: Die Bekämpfung der Roten Kiefernbuschhorn-
blattwespe war die erste erfolgreiche praktische Anwendung von Insek-
tenviren in Europa (1954/55). 
Ähnlich wie heute spielten auch damals Maikäfer eine große Rolle im 
südhessischen Forst. Dr. KRIEG konnte den EITeger der sogenannten 
.. Lorscher Seuche" von Maikäfer-Engerlingen als eine neue Rickettsiose 
identifizieren und benannte ihn als Rickettsiella Illelolollthae (1955). Da 
sich aber bei seinen Untersuchungen die Rickettsiosen als hygienisch be-
denklich erwiesen, wurden sie nicht aktiv zur biologischen Schädlings-
bekämpfung eingesetzt, obwohl diese Maikäfer-Rickettsiose damals er-
heblich zum Zusammenbruch der Gradation beitrug. 
Es folgten Beschreibungen von Krankheitserregern, vor allem von Vi-
rosen verschiedener Schmetterlingsarten (Kleiner und Großer Frost-
spanner, Goldafter, Rotschwanz, Baumweißling, Nonne), und Grundla-
genuntersuchungen zur Ultrastmktur und Biochemie von Viren, zum 
Immunsystem der Insekten (Keine Antikörper!) sowie zu Strategien über 
den Einsatz von insektenpathogenen Viren in der biologischen Schäd-
lingsbekämpfung.1957 erschien (gemeinsam mit J. M. FRANZ) eine Zu-
sammenstellung der Virosen europäischer Forstinsekten, die heute noch 
maßgebende Bedeutung hat. 1961 folgte das Buch "Grundlagen der In-
sektenpathologie" und 1973 als eine kompakte Ubersicht das Taschen-
buch "Arthropoden viren", das auch ins Polnische übersetzt wurde. 
Im Jahr 1957 publizierte er aber auch erstmals Versuchsergebnisse 
über Bacillus thuringiensis (B. t.) zur Bekämpfung des Großen Kohl-
weißlings. Eine Zusammenarbeit mit der Industrie führte bereits 1960/61 
zur Entwicklung des ersten kommerziellen Bacillus thuringiensis-
Präparats in Deutschland (BIOSPOR), das eine hohe Wirksamkeit gegen 

